
1

VERMÖGEN
The Future of Demonstration

Season  1 : 31. Oktober _ 11. November   2017

PRESSESPIEGEL / RUNDFUNK



22

Die Presse / Kulturmagazin /  20.10.2017



3

S
ie ist ein Urgestein der digitalen Netzkultur und Medien-
kunst; er ergründete das Phänomen Internet über den
Umweg der Malerei, aber auch des Marktes, zwei Jahre
Praxis als Broker und Trader inbegriffen. Seit 2005 arbei-

ten Sylvia Eckermann und Gerald Nestler zusammen. Das gemein-
same Interesse am Cross-over von Kunst, Wissenschaft und Tech-
nologie als einer gesellschaftlichen Praxis verbindet sie. Die Arbeit
im Kollektiv spielte für beide von Anfang an eine zentrale Rolle. Mit
„The Future of Demonstration“, einem auf zwei Jahre anberaumten
Festival, nehmen sie nun ihr bisher größtes Projekt in Angriff.
Allein an der ersten von zwei Staffeln sind rund 50 Leute beteiligt.

„The Future of Demonstration“ will neue Wege des Ausstellungs-
machens erproben. Was sind die Überlegungen dahinter?

Sylvia Eckermann Teil des Konzeptes ist es, dass wir Kollegen aus
Kunst, Wissenschaft und Philosophie einladen. Unser Konzept
sieht dabei keine Hierarchie vor und auch keine Objekte und Skulp-
turen. Stattdessen wollen wir mit Kollegen aus Kunst, Wissenschaft
und Technologie gemeinsam etwas entwickeln.

Wie definieren Sie dabei ihre eigene Rolle?
Gerald Nestler Wir sehen uns nicht als Kuratoren. Wir sind Künst-
ler, die ein Konzept für ein neues Format entworfen haben, wie
man heute mit Kunst operieren und experimentieren könnte.

Was stört Sie an den bisherigen Präsentationsformen?
Gerald Nestler Unserer Erfahrung nach mit Festivals und Konferen-
zen hat sich das klassische System von Ausstellung, Symposium,
Dokumentation überlebt. Das Prinzip dabei ist, dass es üblicher-
weise ein zentrales Symposion gibt, das als Peer-Review für die aka-
demische Karriere wichtig ist. Weiters gibt es eine Ausstellung, für
die meist kaum Geld übrig ist. Und zuletzt wird meist in Form von
Texten eine Dokumentation erstellt, damit für alle etwas übrig
bleibt – auch als Grundlage der nächsten Einladung. Das entspricht
nicht mehr der heutigen Zeit. Unser Ansatz ist ein postdisziplinä-
rer: „postdisziplinär“ deshalb, weil wir die Kunst
nicht als Disziplin sehen. Daher sagen wir auch
nicht „trans-“ oder „interdisziplinär“.

Welchen Stellenwert nimmt die Kunst im
Zusammenspiel mit den Mitwirkenden ande-
rer Disziplinen ein?

Gerald Nestler Kunst ist keine Disziplin, aber sie
kann mit allen zusammenarbeiten. Es war unser
Interesse, diese Aufteilung zu zerschlagen und

die Sache zu einem künstlerischen Projekt zu machen. In dem Sinn
entwickeln wir ein künstlerisches Konzept und laden ein Kernteam
von maximal zwei bis drei Leuten oder Gruppen ein. Wir geben
ihnen unser Konzept, sie entwickeln auf Basis dessen eine konzep-
tionelle Ausrichtung, Vorstellungen, Imaginationen und laden dann
selbstständig weitere „Experten“ ein. Das können andere Künstler
sein, Wissenschaftler, was auch immer. In diesem Kernteam sind
schon unterschiedliche Kompetenzen vereint. Wir machen das, um
nicht in die Falle der Hierarchielosigkeit zu tappen. Vielmehr soll
ein starkes Konzept entstehen, an das andere Kompetenzen ando-
cken können.

Gibt es dabei eine Choreografie?
Sylvia Eckermann Es geht uns darum, dass sich aus einem Konglo-
merat ein Ganzes ergibt. Dieses Ganze ist eine Abendveranstal-
tung, die wir „Episode“ nennen und in der alles gemeinsam an
einem Punkt stattfindet – nicht nur örtlich, sondern auch zeitlich.
Das heißt: an diesem einen Punkt, in diesem einen Moment treffen
Kunst, Wissenschaft, Philosophie und Technologie zusammen.
Gerald Nestler Mit der Bezeichnung „Episoden“ haben wir Anlei-
hen beim Film genommen. Das Fernsehen hat ja immer schon bei
der Kunst Anleihen genommen und Ideen gestohlen. Jetzt machen
wir das einmal umgekehrt. Wir bezeichnen das Projekt, das sich
über zwei Jahre erstreckt, als „Art-Series“, also „Kunst-Serie“, wobei
jede der beiden Staffeln je fünf Episoden hat.

Der Titel lautet „The Future of Demonstration“, aber auch „Ver-
mögen“. Was hat es mit dem Doppeltitel auf sich?

Sylvia Eckermann „The Future of Demonstration“ heißt die gesamte
Serie. Die 2017er Staffel hat als Leitmotiv den Titel „Vermögen“, die
zweite Staffel wird das Leitmotiv „Passion“ haben. Wir verwenden
bewusst Begriffe, die ein weites Spektrum im Sinn eines semanti-
schen Feldes auftun. Bei „Vermögen“ denken wir doch gerade heute
alle an Kapital, Macht, Geld, Eigentum und haben schon ganz ver-
gessen, dass es auch das menschliche Vermögen gibt, dass also

auch wir ein Vermögen haben, etwas vermö-
gen, etwas können.
Gerald Nestler Das reicht vom individuellen
Vermögen bis zum gesellschaftlichen Vermö-
gen. So kann man eine Demokratie nicht ein-
fach erfinden oder irgendwo hinsetzen, son-
dern es braucht auch eine Bevölkerung, die in
der Lage ist, eine Demokratie lebendig zu
gestalten: das ist ein Vermögen! Das ist ein

Wir wollen weg vom
Sich-im-Kreis-Drehen
und etwas kritisieren.
Wir wollen ein gemein-
sames Werk schaffen.
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THE FUTURE OF
DEMONSTRATION | VERMÖGEN
17.10.17

Übernächste Woche, am 31. Oktober 2017, geht

"The Future of Demonstration" unter dem Leitmotiv

"VERMÖGEN" in die erste Runde. The Future of

Demonstration ist eine auf zwei Jahre angelegte

Kunstserie, die den aktuellen Wandel hin zu

postglobalen Ökologien, Ökonomien und

Gesellschaften künstlerisch thematisiert. Sie

evoziert die politischen, sozialen, technologischen,

pädagogischen und ästhetischen

Gestaltungsvermögen, die der Begriff

Demonstration dafür anbietet.

Die Handlungsräume verschieben sich. Im Kontext

zunehmender sozialer Ungleichheit, erodierender

demokratischer Rechte und der Ökonomisierung

und Automation der Lebenswelt werden

grundlegende gesellschaftliche Positionen neu

verhandelt. Was bedeutet Gesellschaft und

Gemeinschaft, Zwischenmenschlichkeit und

Dinglichkeit, Teilhabe und Überschreitung, Liebe

und Begehren – Vermögen und Passion –

angesichts heutiger postglobaler

Transformationsprozesse?

Weitere Informationen

NAVIGATION
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Um die Komplexität und Volatilität der

Ausgangslage zu erforschen, haben die

KünstlerInnen Sylvia Eckermann und Gerald

Nestler eigens Formate entwickelt. Im Fokus

stehen dabei nicht Kritik und Hinterfragung als

negative Abgrenzung. Vielmehr werden

Plattformen geschaffen, durch die Kompetenzen

aus Kunst, Architektur, Film, Theorie und

Wissenschaft performativ verschränkt werden. Die

Aufhebung der klassischen Trennung zwischen

Ausstellung und Symposion beziehungsweise

Praxis und Diskurs erlaubt vielfältige Verbindungen

und fördert die Entwicklung neuer

postdisziplinärer Praxen im Rahmen der

Kunstserie.

The Future of Demonstration findet 2017 und 2018

unter den Leitmotiven VERMÖGEN und PASSION

statt und bietet Raum, um Formen zu imaginieren,

die Geschichte(n) neu denken lassen. Fiktion dient

als Realisierungsmaschine, die uns in die Lage

versetzt, Begriffe umzudeuten, Prozesse

freizusetzen und Technologien wie Ideologien

umzuwerten. Denn es gilt, neue und andere

Ästhetiken und Deutungen zu gestalten, die

Wirklichkeiten öffnen, anstatt eine kalkulierte

Wirklichkeit regulativ durchzusetzen.

The Future of Demonstration nimmt dafür Anleihe

beim Format populärer Fernsehserien mit ihren

Seasons (Staffeln) und Episodes (Folgen). Jede

Season betrachtet ihr Leitmotiv wie durch ein

Prisma, spaltet es in jeweils fünf Episodes auf, um

diese wieder in vielfältigen Beziehungen zu

verbinden.

VERMÖGEN und PASSION dienen nicht nur als

Leitmotive. Sie bilden auch die bestimmende

Energie der Kunstserie als kollektivem Experiment.

Das Format ist somit eine Einladung der

künstlerischen Leitung unter Sylvia Eckermann,

Gerald Nestler und Maximilian Thoman an die

Mitwirkenden und das Publikum, spannungsvolle,

radikale und gleichzeitig unterhaltsame

Demonstrationen gemeinsam zu feiern und dabei

auszuloten, was wir miteinander tun und erreichen

können.

Season 1 | VERMÖGEN
31. Oktober bis 11. November 2017
Reaktor, Geblergasse 40, 1170 Wien
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330 Kunstforum Gespräche

Idee und Konzept für das von der Stadt 
Wien ausgeschriebene, auf zwei Jahre 
anberaumte Medienkunstfestival kom-
men in diesem Jahr von den in Wien le-
benden KünstlerInnen Sylvia Eckermann 
und Gerald Nestler; die künstlerische 
Leitung teilen sie sich mit dem Philoso-
phen Maximilian Thoman. Thematisch 
untersucht die zweijährige Kunstserie, 
wie der Begriff der „Demonstration“ für 
neue künstlerische Formate und Praxen 
erschlossen werden kann. Angelehnt an 
das Format der Fernsehserie, werden 
zwei Staffeln („Seasons“) mit je fünf Epi-
soden realisiert. Mit „Vermögen“ (2017) 
und „Passion“ (2018) wurden zwei 
deutschsprachige Begriffe als Leitmo-
tive gewählt, deren vielfältige Potentiale 
ausgelotet werden. Im gleichzeitig als 
Arbeitsstätte, Ausstellungsraum, Film-
set und Diskussionsforum konzipierten 
Hauptraum sowie weiteren Räumen des 
neu ins Leben gerufenen Kunstorts RE-
AKTOR wurden in Season I nacheinan-
der, aber auch ineinanderfl ießend fünf 
interdisziplinäre Environments installiert, 
begleitet von vertiefenden Workshop- 
und Diskussionstagen.

Petra Noll-Hammerstiel: Ihr Projekt ist 
als kollektives Experiment angelegt, an 
dem KünstlerInnen, TheoretikerInnen, 
ArchitektInnen, FilmemacherInnen und 
WissenschaftlerInnen ihre Potentiale ver-
schränken. Es entstanden Räume, in de-
nen „klassische“ Kunstwerke zugunsten 
performativer, installativer, klanglicher und 
theoretischer Prozesse nicht vorkommen.

Sylvia Eckermann: Ja, es geht uns mehr 
darum, komplexe kulturelle, wirtschaft li-
che und technologische Zusammenhän-
ge herzustellen. Alle Aktivitäten stellen 
ein sich veränderndes, kommunikatives 
und lebendiges Kunstformat dar. Wir lö-
sen das übliche Format eines Festivals, bei 
dem Ausstellung, Symposium und Doku-
mentation nebeneinander existieren, auf, 
um neue Verbindungen zu schaff en.

„The Future of Demonstration“ unter-
sucht den Wandel der Gesellschaft mit 
Augenmerk auf postglobale Probleme 
wie ökologische, soziale und ökonomi-
sche Ungleichgewichte, Nationalismus, 
Xenophobie, staatliche Willkür, aber auch 
Quantifizierung, Algorithmen und Automa-
tisierung. Sie haben interessante Begriffe 
gewählt wie „Vermögen“ und „Passion“ 
oder auch „Demonstration“. 

Gerald Nestler: Die Begriff e zeichnen 
sich durch ihre semiotische Vieldeutig-
keit aus. Ich beschäft ige mich künstle-
risch und theoretisch mit dem Einfl uss 
des Finanzmarktes auf die Gesellschaft  
und war, um das Feld von innen kennen-
zulernen, als Trader tätig. Diese Auseinan-
dersetzung fl ießt in das Festival ein. Heute 
sind ja z.B. Daten neue Vermögen – und 
das Thema der zuletzt präsentierten Epi-
sode 5 („Proof-of-Burn“), in der das Zu-
sammenwirken von Geld, Vertrauen, 
Wert und wirtschaft licher Koordinierung 
unter heutigen (krypto-)ökonomischen 
Bedingungen ausgelotet wird. Aber Ver-
mögen meint nicht nur Geld, Besitz oder 
Macht, es hat auch eine immaterielle 
Qualität im Sinne der Fähigkeiten und 
Potentiale von Menschen, die, im besten 
Fall synergetisch, Problemlösungen bzw. 
wirkungsvollen Widerspruch erlauben. 
Passion steht für uns in direktem Zusam-
menhang damit, weil Leidenschaft lich-
keit und Empathie wesentlich sind, um 
die Frage nach neuen gesellschaft lichen 
Vermögen überhaupt stellen zu können 
und sie mit Sinn zu erfüllen.

Eckermann: Mit meiner parallel lau-
fenden, signalhaft en Lichtinstallation am 

VERMÖGEN 
UND PASSION
Medienkunstfestival in 
Wien: The Future of 
Demonstration 2017/2018
Sylvia Eckermann und Gerald Nestler 
(künstlerische Leitung) im Gespräch mit 
Petra Noll-Hammerstiel

Sylvia Eckermann und 
Gerald Nestler



16

Kunstforum International / Band 251, S. 330, Dez. 2017

331

sowie forensischen Methoden aufzuklä-
ren, gemeinsam mit der Künstlerin Manu 
Luksch ein multimediales Environment 
geschaffen. Basis ist ein Projekt, mit dem 
sie den langjährigen Kampf der Bevölke-
rung des von Israel nicht anerkannten Be-
duinendorfs al-Araqib in der Wüste Negev, 
das über 100 Mal zerstört und wiederauf-
gebaut wurde, nicht nur dokumentieren, 
sondern auch politisch unterstützen. Wie 
haben Sie die Stimmung am Abend der 
Präsentation erfahren?

Eckermann: Forensic Architecture hat 
gemeinsam mit Einheimischen eine Kar-
tografie aus historischen und aktuellen 
Fotos erstellt, um die Vertreibungen und 
Zerstörungen des Dorfes sowie die kon-
tinuierliche Besiedlung durch Beduinen 
nachzuweisen. Diese Fotos wurden proji-
ziert, belebt von den eindrücklichen Be-
richten eines Betroffenen, des Aktivisten 
Aziz al-Turi, und den Ausführungen des 
Architekten und Aktivisten Eyal Weizman 

UNIQA Tower in Wien verweise ich auf 
dieses immaterielle Vermögen. Neuronen 
und Synapsen haben den Tower in ein 
pulsierendes Gehirn verwandelt: Wir ver-
mögen was! Dazu gehört Passion.

Nestler: Auch „Demonstration“ ist 
mehrdeutig zu verstehen. Es bedeutet, 
dass wir etwas auf „andere“ Weise zeigen, 
präsentieren sowie durch unser gemein-
sames Auftreten auf Probleme hinweisen 
und unsere Meinung kundtun. Zudem 
entwickeln die fiktiven Szenarien der In-
stallationen in den Seasons I und II inno-
vative Ansätze, die es uns erlauben, über 
Kritik hinaus konkrete Vorschläge zu 
entwerfen – u.a. durch die Nutzung von 
Mediendaten und Biotechnologie.

In Episode 1 hat die Londoner Forschungs-
gruppe Forensic Architecture, die es sich 
grundsätzlich zur Aufgabe gemacht hat, 
politische Kontroversen und (Staats-)Ge-
walt mit architektonischem Quellenmaterial 

Forensic Architecture 
in Zusammenarbeit mit 
Manu Luksch, 
GROUND TRUTH. The 
al-Araqib Museum of 
Struggle, Season 1 / 
Episode 1. Filmstill. 
Film/Stream: Manu 
Luksch. Projektmitwir-
kende: http://
thefutureofdemonstra-
tion.net/de/e01.html

ALIEN INTROSPEC-
TION. Xenofeminismus, 
Robotik und maschi-
nisch-promiskuitive 
Kreaturen, Season 1 / 
Episode 2. Filmstill. 
Film/Stream: Michael 
Loizenbauer. Projekt-
mitwirkende: http://
thefutureofdemonstra-
tion.net/de/e02.html
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sowie des Künstlers Ariel Caine zum Pro-
jekt. Das Zusammenklingen dieser drei 
Ebenen innerhalb einer ein Beduinenzelt 
assoziierenden Installation hat aus Publi-
kum und Agierenden eine verschworene 
Gemeinschaft mit Leidenschaft für die 
Sache werden lassen – das emphatische 
Vermögen zu passionierter Teilhabe wur-
de hier bereits realisiert.

Es ist Teil des Gesamtkonzepts, dass 
KünstlerInnen auch Teile anderer Episo-
den in ihre Arbeit übernommen haben. Ist 
das in Season I gelungen – auch in Be-
zug auf die „Ausstellung“ am Ende?

Nestler: Ja, alle Beteiligten haben sich 
intensiv mit dem neuen Format ausein-
andergesetzt. Jede Episode hat den Raum 
durch ihre Thematik und die Kunstwerke 
neu affiziert und verwandelt. Wir sehen 
es als große Leistung der KünstlerInnen, 
derart konsequent ihre Arbeit zu teilen 
und anderen zur Verfügung zu stellen.

Ein großes Thema von Season I ist die 
Frage nach der zellulären Selbstproduk-
tion von Rohstoffen und Gütern des täg-
lichen Bedarfs durch den Menschen bzw. 
die Wiederverwertbarkeit von Körpern. 
Ist das realistisch?

Nestler: Untersucht wird Autopha-
gie als Basis eines neuen gesellschaftli-
chen Systems. In Episode 4 („Liveration. 
Prometheus delivered“, u.a. mit Thomas 
Feuerstein) geht es um einen posthuma-
nistischen Materialismus, bei dem wir 

mittels zellulärer Fabriken den menschli-
chen Körper selbst weiterverwerten – der 
Mensch als Selbsternährer, als Kannibale. 
U.a. wird aus Leberzellen Schnaps produ-
ziert, die Leber verdaut sich sozusagen 
selbst. In Episode 3 („Naurutica“), kon-
zipiert von einem Kollektiv um Clau-
dia Schötz, Barbara Imhof und Marian 
Kaiser, wird der Mensch durch Zufuhr 
spezieller Speisen zu erhöhter Phosphat-
produktion angeregt – die Schaffung 
einer endlichen Ressource durch Eigen-
produktion! Aufhänger dieser Episode 
ist die unwirtliche Insel Nauru im Pazi-
fik, einst wichtigster Phosphatproduzent, 
aber nach dem Versiegen der einzigen 
Ressource in den Status eines Entwick-
lungslandes zurückgefallen. Zwischen 
Realität und Fiktion changierend, dreh-
ten sich die Geschichten des Kollektivs 
um das Überleben in feindlichen Mili-
eus, um Kolonien im All; sie wurden von 
dem Künstler Nikolaus Gansterer durch 
performative Materialisierung in Form 
von gleichzeitig projizierten Objektar-
rangements „übersetzt“.

Episode 2, „Alien Introspection“, thema-
tisiert das Verhältnis von Mensch und 
Maschine und die Krise der Definition 
„Mensch“ im Zeitalter der Automatisie-
rung. Xenofeministische Theorien von La-
boria Cuboniks, als Vortrag und Projektion 
präsentiert, stießen auf eine praxisorien-
tierte reine Männergruppe der TU Wien 
um den Lehrbeauftragten Oliver Schürer, 

NAURUTICA. Synthetic Future Islands and the Tragedy of Outer Space,  
Season 1 / Episode 3. Filmstill. Film/Stream: Emma Rosa Simon.  
Projektmitwirkende: http://thefutureofdemonstration.net/de/e03.html
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die u.a. selbstgebaute Schwarmroboter, 
bewegliche Architekturmodule (bAm) 
mit künstlicher Intelligenz vorstellte. Wie 
empfanden Sie das Zusammentreffen 
der beiden konträren Gruppen?

Eckermann: Das ist eine spannende 
Situation, da sind divergierende Zugän-
ge aufeinandergeprallt, die sich in ihren 
Gesprächen zwar sehr gut klärten, in der 
Arbeit jedoch hervortraten. Aber ein Ex-
periment birgt Risiken. Es ist grundsätz-
lich die Frage, wie risikofreudig wir in 
Zukunft sein werden, denn ohne Risiko 
gibt es keine positive Veränderung. Uns 
interessiert die Frage, was Gemeinschaft, 
Sharing, Zwischenmenschlichkeit, Ver-
mögen und Passion in unserer sich per-
manent transformierenden Gesellschaft 
bedeuten, und was die aktuelle Kunst 
dazu beitragen kann.

Es gibt nicht nur die materielle bzw. phy-
sische Umsetzung dieses Projekts, son-
dern auch eine immaterielle, virtuelle 
Ebene. Wie sieht diese aus?

Eckermann: Alle Episoden 2017 und 
2018 werden auf dem Wiener Commu-
nity TV-Sender OKTO live übertragen, 
gleichzeitig ins Internet gestreamt und 
im Raum gezeigt. Die Filme verstehen 
sich als eigenständige künstlerische Ar-
beiten, die sich mit Streaming als Kunst-
form auseinandersetzen. Uns interessiert 
dabei, wie das Geschehen im physischen 
Raum und als Filmstream unterschiedli-
che Betrachtungsweisen und ästhetische 
Sprachen generiert. „The Future of De-
monstration“ bleibt als filmische Webse-
rie erhalten – somit haben wir auch dem 
Format „Dokumentation“ eine künstleri-
sche Bedeutung zugemessen.

Gewähren Sie uns noch einen kurzen Aus-
blick auf 2018!

Nestler: Aufbauend auf den Erfahrun-
gen und Ergebnissen von „Vermögen“ wird 
„Passion“ Veränderungspotentiale auf 
künstlerischer, sozialer und institutionel-
ler Ebene vorantreiben; z.B. widmet sich 
eine Episode der postinstitutionellen Ko-
operation, stellt die Frage nach Infrastruk-
tur im Sinne eines emanzipatorischen 
Prototyping neu. Die Wiener Künstler- 
und Musikerlegende Konrad Becker wird 
mit StudentInnen der digitalen Klasse 
der Universität für angewandte Kunst ver-
schiedene Generationen von Kunstschaf-
fenden vereinen. Und die Frage nach den 
granularen Tiefenschichten dessen, was 

wir in einer Zeit der Black Boxes wissen 
können bzw. wie wir wissen können, wird 
künstlerisch mit Whistleblowern und an-
deren ExpertInnen untersucht.

Sylvia Eckermann arbeitet in Wien. Sie gehört zu 
den PionierInnen der Game Art und konzentriert 
sich seit 2008 auf Rauminstallationen, die Skulptur 
und Bewegtbild vereinen. Ihre Werke werden seit 
1989 international gezeigt. Sie erhielt u.a. den 
2014 erstmals vergebenen Medienkunstpreis der 
Stadt Wien für ihr künstlerisches Gesamtwerk. 
www.syl-eckermann.net

Gerald Nestler untersucht als Künstler die 
 gesellschaftlichen Konsequenzen der Finanz-
märkte und anderer algorithmischer Praxen.  
Er ist auch tätig als Autor und Herausgeber, u.a. 
der Kunstforum International-Bände 200/201  
zu Kunst und Wirtschaft. Nestler promovierte am 
Centre for Research Architecture, Goldsmiths, 
University of London. www.geraldnestler.net

The Future of Demonstration, Season 1: 
31.10.2017 – 11.11.2017, Season 2: 2018. 
 REAKTOR, Geblergasse 40, Wien
www.thefutureofdemonstration.net

LIVERATION. PROMETHEUS DELIVERED, Season 1 / Episode 4.  
Foto: Tamara Gezer. Film/Stream: Wolfgang Rebernik. Projektmitwirkende: 
www.thefutureofdemonstration.net/e04/index.html



19

springerin, Heft 1/2018

„Die Erde reist als eine sich selbst verdauende Ma-
schine durch das Dunkel der Zeit“ – dieser Satz fiel  
in einer Episode des Medienkunstfestivals The Future  
of Demonstration, bei dem das apokalyptische Bild  
einer sich selbst zerfleischenden Welt gewissermaßen 
auch den politischen Anstoß gab: Die Ökonomisie-
rung und Automation der Lebenswelt, erodierende 
demokratische Rechte und die Zunahme der sozialen 
Ungleichheit gehören zu den erklärten gesellschafts-
politischen Herausforderungen, für die man mithilfe 
des gesamten theoretischen, technologischen, aber 
auch fiktionalen Gestaltungsvermögens der Mensch-
heit Lösungen „(er-)finden, sammeln und teilen“ wollte.

Wesentlicher Ausgangspunkt des Formats, das 
man in zwei Seasons (die zweite folgt 2018 unter dem 
Leitmotiv „Passion“) mit jeweils fünf Episoden ein-
teilte, war die Überzeugung, dass der „kritische Rah-
men der bildenden Kunst allein nicht mehr reicht“: 
Vielmehr gehen die KuratorInnen Sylvia Eckermann, 
Gerald Nestler und Maximilian Thoman davon aus, 
dass KünstlerInnen gemeinsam mit Programmiere- 
   r Innen, AktivistInnen, ArchitektInnen, TheoretikerInnen 
etc. Strategien und Gegenentwürfe zu den algorith-
musbasierten „Modellen kompetitiver Wirklichkeits-
simulationen“ erarbeiten müssen. Denn – so erklärte 
Gerald Nestler den Ansatz in einem anderen Zusam-
menhang – es sei ja auch die Kritik der New York Times 
an Donald Trump wirkungslos.

An einer so verstandenen, unmittelbaren politi-
schen Wirkkraft wird sich auch das Festival kaum 
messen lassen, allerdings zeigte der erste Abend doch 
eindrucksvoll, was mithilfe neuer Medientechnologie 
alles bewegt werden kann: Mit Forensic Architecture 

war ein Kollektiv eingeladen, das seit seiner Grün  dung 
im Jahr 2010 in unterschiedlichste Wirklichkeiten ein-
greift. Im vorgestellten Projekt Ground Truth: The Al-
Araqib Museum of Struggle war es jene des Beduinen-
dorfs Al-Araqib, einem von Israel nicht anerkannten 
Dorf in der Wüste Naqab, das seit 2010 bislang 120-
mal von israelischen Bulldozern niedergewalzt wurde.

In einem spektakulären Setting, in dem die Projek-
tionen sowohl frontal als auch über den Köpfen der 
BesucherInnen zu sehen waren, stellten Eyal Weizman, 
Projektleiter, und Ariel Caine, Koordinator, ihre Me-
thoden vor: An die Stelle ideologischer Argumente 
treten bei ihnen (historische) Dokumente, die in  
diesem Fall die Besitzrechte der DorfbewohnerInnen  
belegen. Oder auch Satellitenbilder, die – ähnlich  
wie die Aufnahmen von Winddrachen – die von den 
Bulldozern hinterlassenen „Narben“ zeigen.

Mithilfe von Handyaufnahmen, die der Gruppe  
von lose assoziierten AktivistInnen immer wieder zu-
gespielt werden, konnte man zudem einen tödlichen 
Unfall aufklären, den die israelische Polizei als Terror-
angriff eingestuft hatte: Der Autofahrer – das bewies 
die Parallelsetzung des Tons der Handyaufnahmen 
und der offiziellen Bilder des Vorfalls eindeutig – war 
aufgrund eines Polizeischusses bereits tödlich ver-
wundet, bevor sein außer Kontrolle geratener Wagen 
einen Polizisten überfuhr.

Forensic Architecture brachte die Behörden dazu, 
den Fehler öffentlich einzugestehen. In ihren exten-
siven Untersuchungen fördern sie aber auch Erkennt-
nisse wie etwa jene zutage, dass die meisten Kon-
fliktzonen der Welt in den Grenzgebieten von Wüsten 
liegen: also dort, wo der koloniale Expansionswille 

nach wie vor „nach unten“ drängt, während der Klima-
wandel die BewohnerInnen „nach oben“ zwingt.
Aziz al-Turi, ein Bewohner des Dorfes Al-Araqib, er-
zählte in emotionsgeladenen Zwischenauftritten von 
den israelischen Bulldozern, aber auch von den har-
ten klimatischen Bedingungen: Er war der subjektive 
Gegenpol zu der forensisch operierenden Gruppe,  
wobei ein solches Zusammenspiel von Zugängen pro-
grammatisch für das Festival war: Zugunsten politi-
scher Aufklärungsarbeit wurde nicht auf Emotion, 
Drama, Fiktion, Musik – Entertainment verzichtet.

Ein Abend war dementsprechend der Frage gewid-
met, ob zwischen Fakt und Fiktion Wissen hervorge-
bracht werden kann: Naurutica, so der Titel dieser 
Episode, bezog sich auf die Insel Nauru im Pazifischen 
Ozean. Aufgrund der wertvollen Phosphorbestände 
(Vogelexkremente, die über die Jahrtausende auf 
Nauru phosphorisierten) durchlief die Insel in kürzes-
ter Zeit sämtliche ökonomische und ökologische  
Krisen: Der Phosphatabbau hat eine Art Mondland-
schaft übrig gelassen, der einstige Reichtum brachte 
Wohlstandskrankheiten, und seit 2004 werden mit 
elenden, privat betriebenen australischen Flüchtlings-
lagern Geschäfte gemacht.

Gemeinsam wurde über die Einnahme von phos-
phorhaltigen Speisen, aber auch über die Rolle des 
Elements für künstliches Leben nachgedacht: Dies 
führte zu Henning Brand, der 1669 beim Experimen-
tieren mit seinem Urin Phosphor entdeckte, bis hin zu 
den Bedingungen, die ein Mensch zum Überleben in 
einer Raumstation braucht.

Informativ war diese Mischung aus lustvoller Tisch-
gesellschaft, Filmsetting und Diskussionsveranstal-
tung allemal. Eine Essenz des partizipativ angelegten 
Wissensaustauschs vermittelte sich über den auf  
Okto-TV angebotenen Livestream, als eigenständige 
Kunstform verstanden, hingegen kaum.

Dass man sich in Bezug auf die Vermittlung und 
praktische Umsetzung der avancierten theoretischen 
Überlegungen große Ziele gesetzt hat, war an dem 
auf mediale und interdisziplinäre Vielfalt setzenden 
Programm sehr schön ablesbar. Leider ging es nicht 
immer auf: Alien Introspection. Xenofeminism,  
Robotics and Machine Promiscuity hieß jene Episode, 
in der es um die „Krise des Menschenbildes im Zeit-
alter der Automatisierung“ ging. Auch hier wurde 
nach einer manifestartigen Einführung in einen Femi-
nismus ohne Biologie mit Bildern von Frankenstein 
bis Blade Runner über die Historie und Zukunft des 

Mensch-Maschine-Verhältnisses nachgedacht:  
„It will not be human-like“, spekulierte eine Computer-
stimme, während die audiovisuelle Umsetzung über-
raschend anachronistisch aussah.

Das partizipative Moment, das immer mitbedacht 
wurde, war in der Episode Proof-of-Burn am ein-
drücklichsten: Nach Themenkomplexen wie Staats-
gewalt, Krieg, Posthumanismus, Kolonialismus und  
Ressourcenknappheit sollte darin ökonomische  
Informationsasymmetrien angesprochen werden.  
Zunächst wurde das System von Kryptowährungen 
kurz skizziert. Danach waren die BesucherInnen  
angehalten, Tonscherben zu sammeln, mit Wert auf-
zuladen und gegen Getränke einzutauschen. Ziel  
der geheimnisvollen Vorgänge war, das technologi-
sche Bewusstsein sowie die Entscheidungskompe-
tenzen der BesucherInnen zu stärken. Es spricht für  
das Festival, dass auch angesichts des möglichen 
Scheiterns (die MitspielerInnen sammelten viel zu  
viele Scherben) auf solche Experimente nicht ver-
zichtet wurde.

Die Episode Liveration. Prometheus Delivered 
wirkte im Vergleich dann aber doch sehr klassisch: 
Ausgangspunkt bildeten die Prometheus-Protokolle, 
eine Story des Künstlers Thomas Feuerstein, die  
von einer Gesellschaft von sich selbst verzehrenden  
Individuen erzählt. Der Mensch wird darin zu einem 
ins Positiven gewendeten Kannibalen: Er ernährt sich 
von sich selber, isst keine Tiere und erzeugt die Güter 
des täglichen Bedarfs aus eigenen Körperzellen.

Umgesetzt wurde das zwischen biotechnologischer 
Science-Fiction und etwas verstiegenem Wissen-
schaftstalk changierende Skript von einer Dramatur-
gin, Musikern und SchauspielerInnen in Form einer 
Aufführung mit Vorstadttheatercharme. Das „alte“ 
Medium hat die Imaginationskraft aber durchaus  
gefordert, und zudem wurde man so im Rahmen des 
Festivals daran erinnert, dass man das zukunfts-
bildende Potenzial des utopischen Denkens besser 
nicht allein den ProgrammiererInnen großer Konzerne 
überlässt.

http://thefutureofdemonstration.net/

Entlang des Leitmotivs „Vermögen“  
versuchte das neue Wiener Medienkunst-
festival The Future of Demonstration,  
gemeinsam Lösungen für drängende  
globale Fragen zu finden

Demonstrationen  
kollektiven  
Vermögens Christa Benzer

Liveration. Prometheus Delivered 
Performative Installation 
The Future of Demonstration, 
Season 1, VERMÖGEN, Episode 4 
(6. November 2017) 
Foto: Thomas Feuerstein

Forensic Architecture in Zusammenarbeit  
mit Manu Luksch, Ground Truth:  

The Al-Araqib Museum of Struggle 
Standbild aus einem Video, das den Kampf der 

Beduinen gegen die Staatsgewalt dokumentiert 
The Future of Demonstration, Season 1,  

VERMÖGEN, Episode 1 (31. Oktober 2017)
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„Die Erde reist als eine sich selbst verdauende Ma-
schine durch das Dunkel der Zeit“ – dieser Satz fiel  
in einer Episode des Medienkunstfestivals The Future  
of Demonstration, bei dem das apokalyptische Bild  
einer sich selbst zerfleischenden Welt gewissermaßen 
auch den politischen Anstoß gab: Die Ökonomisie-
rung und Automation der Lebenswelt, erodierende 
demokratische Rechte und die Zunahme der sozialen 
Ungleichheit gehören zu den erklärten gesellschafts-
politischen Herausforderungen, für die man mithilfe 
des gesamten theoretischen, technologischen, aber 
auch fiktionalen Gestaltungsvermögens der Mensch-
heit Lösungen „(er-)finden, sammeln und teilen“ wollte.

Wesentlicher Ausgangspunkt des Formats, das 
man in zwei Seasons (die zweite folgt 2018 unter dem 
Leitmotiv „Passion“) mit jeweils fünf Episoden ein-
teilte, war die Überzeugung, dass der „kritische Rah-
men der bildenden Kunst allein nicht mehr reicht“: 
Vielmehr gehen die KuratorInnen Sylvia Eckermann, 
Gerald Nestler und Maximilian Thoman davon aus, 
dass KünstlerInnen gemeinsam mit Programmiere- 
   r Innen, AktivistInnen, ArchitektInnen, TheoretikerInnen 
etc. Strategien und Gegenentwürfe zu den algorith-
musbasierten „Modellen kompetitiver Wirklichkeits-
simulationen“ erarbeiten müssen. Denn – so erklärte 
Gerald Nestler den Ansatz in einem anderen Zusam-
menhang – es sei ja auch die Kritik der New York Times 
an Donald Trump wirkungslos.

An einer so verstandenen, unmittelbaren politi-
schen Wirkkraft wird sich auch das Festival kaum 
messen lassen, allerdings zeigte der erste Abend doch 
eindrucksvoll, was mithilfe neuer Medientechnologie 
alles bewegt werden kann: Mit Forensic Architecture 

war ein Kollektiv eingeladen, das seit seiner Grün  dung 
im Jahr 2010 in unterschiedlichste Wirklichkeiten ein-
greift. Im vorgestellten Projekt Ground Truth: The Al-
Araqib Museum of Struggle war es jene des Beduinen-
dorfs Al-Araqib, einem von Israel nicht anerkannten 
Dorf in der Wüste Naqab, das seit 2010 bislang 120-
mal von israelischen Bulldozern niedergewalzt wurde.

In einem spektakulären Setting, in dem die Projek-
tionen sowohl frontal als auch über den Köpfen der 
BesucherInnen zu sehen waren, stellten Eyal Weizman, 
Projektleiter, und Ariel Caine, Koordinator, ihre Me-
thoden vor: An die Stelle ideologischer Argumente 
treten bei ihnen (historische) Dokumente, die in  
diesem Fall die Besitzrechte der DorfbewohnerInnen  
belegen. Oder auch Satellitenbilder, die – ähnlich  
wie die Aufnahmen von Winddrachen – die von den 
Bulldozern hinterlassenen „Narben“ zeigen.

Mithilfe von Handyaufnahmen, die der Gruppe  
von lose assoziierten AktivistInnen immer wieder zu-
gespielt werden, konnte man zudem einen tödlichen 
Unfall aufklären, den die israelische Polizei als Terror-
angriff eingestuft hatte: Der Autofahrer – das bewies 
die Parallelsetzung des Tons der Handyaufnahmen 
und der offiziellen Bilder des Vorfalls eindeutig – war 
aufgrund eines Polizeischusses bereits tödlich ver-
wundet, bevor sein außer Kontrolle geratener Wagen 
einen Polizisten überfuhr.

Forensic Architecture brachte die Behörden dazu, 
den Fehler öffentlich einzugestehen. In ihren exten-
siven Untersuchungen fördern sie aber auch Erkennt-
nisse wie etwa jene zutage, dass die meisten Kon-
fliktzonen der Welt in den Grenzgebieten von Wüsten 
liegen: also dort, wo der koloniale Expansionswille 

nach wie vor „nach unten“ drängt, während der Klima-
wandel die BewohnerInnen „nach oben“ zwingt.
Aziz al-Turi, ein Bewohner des Dorfes Al-Araqib, er-
zählte in emotionsgeladenen Zwischenauftritten von 
den israelischen Bulldozern, aber auch von den har-
ten klimatischen Bedingungen: Er war der subjektive 
Gegenpol zu der forensisch operierenden Gruppe,  
wobei ein solches Zusammenspiel von Zugängen pro-
grammatisch für das Festival war: Zugunsten politi-
scher Aufklärungsarbeit wurde nicht auf Emotion, 
Drama, Fiktion, Musik – Entertainment verzichtet.

Ein Abend war dementsprechend der Frage gewid-
met, ob zwischen Fakt und Fiktion Wissen hervorge-
bracht werden kann: Naurutica, so der Titel dieser 
Episode, bezog sich auf die Insel Nauru im Pazifischen 
Ozean. Aufgrund der wertvollen Phosphorbestände 
(Vogelexkremente, die über die Jahrtausende auf 
Nauru phosphorisierten) durchlief die Insel in kürzes-
ter Zeit sämtliche ökonomische und ökologische  
Krisen: Der Phosphatabbau hat eine Art Mondland-
schaft übrig gelassen, der einstige Reichtum brachte 
Wohlstandskrankheiten, und seit 2004 werden mit 
elenden, privat betriebenen australischen Flüchtlings-
lagern Geschäfte gemacht.

Gemeinsam wurde über die Einnahme von phos-
phorhaltigen Speisen, aber auch über die Rolle des 
Elements für künstliches Leben nachgedacht: Dies 
führte zu Henning Brand, der 1669 beim Experimen-
tieren mit seinem Urin Phosphor entdeckte, bis hin zu 
den Bedingungen, die ein Mensch zum Überleben in 
einer Raumstation braucht.

Informativ war diese Mischung aus lustvoller Tisch-
gesellschaft, Filmsetting und Diskussionsveranstal-
tung allemal. Eine Essenz des partizipativ angelegten 
Wissensaustauschs vermittelte sich über den auf  
Okto-TV angebotenen Livestream, als eigenständige 
Kunstform verstanden, hingegen kaum.

Dass man sich in Bezug auf die Vermittlung und 
praktische Umsetzung der avancierten theoretischen 
Überlegungen große Ziele gesetzt hat, war an dem 
auf mediale und interdisziplinäre Vielfalt setzenden 
Programm sehr schön ablesbar. Leider ging es nicht 
immer auf: Alien Introspection. Xenofeminism,  
Robotics and Machine Promiscuity hieß jene Episode, 
in der es um die „Krise des Menschenbildes im Zeit-
alter der Automatisierung“ ging. Auch hier wurde 
nach einer manifestartigen Einführung in einen Femi-
nismus ohne Biologie mit Bildern von Frankenstein 
bis Blade Runner über die Historie und Zukunft des 

Mensch-Maschine-Verhältnisses nachgedacht:  
„It will not be human-like“, spekulierte eine Computer-
stimme, während die audiovisuelle Umsetzung über-
raschend anachronistisch aussah.

Das partizipative Moment, das immer mitbedacht 
wurde, war in der Episode Proof-of-Burn am ein-
drücklichsten: Nach Themenkomplexen wie Staats-
gewalt, Krieg, Posthumanismus, Kolonialismus und  
Ressourcenknappheit sollte darin ökonomische  
Informationsasymmetrien angesprochen werden.  
Zunächst wurde das System von Kryptowährungen 
kurz skizziert. Danach waren die BesucherInnen  
angehalten, Tonscherben zu sammeln, mit Wert auf-
zuladen und gegen Getränke einzutauschen. Ziel  
der geheimnisvollen Vorgänge war, das technologi-
sche Bewusstsein sowie die Entscheidungskompe-
tenzen der BesucherInnen zu stärken. Es spricht für  
das Festival, dass auch angesichts des möglichen 
Scheiterns (die MitspielerInnen sammelten viel zu  
viele Scherben) auf solche Experimente nicht ver-
zichtet wurde.

Die Episode Liveration. Prometheus Delivered 
wirkte im Vergleich dann aber doch sehr klassisch: 
Ausgangspunkt bildeten die Prometheus-Protokolle, 
eine Story des Künstlers Thomas Feuerstein, die  
von einer Gesellschaft von sich selbst verzehrenden  
Individuen erzählt. Der Mensch wird darin zu einem 
ins Positiven gewendeten Kannibalen: Er ernährt sich 
von sich selber, isst keine Tiere und erzeugt die Güter 
des täglichen Bedarfs aus eigenen Körperzellen.

Umgesetzt wurde das zwischen biotechnologischer 
Science-Fiction und etwas verstiegenem Wissen-
schaftstalk changierende Skript von einer Dramatur-
gin, Musikern und SchauspielerInnen in Form einer 
Aufführung mit Vorstadttheatercharme. Das „alte“ 
Medium hat die Imaginationskraft aber durchaus  
gefordert, und zudem wurde man so im Rahmen des 
Festivals daran erinnert, dass man das zukunfts-
bildende Potenzial des utopischen Denkens besser 
nicht allein den ProgrammiererInnen großer Konzerne 
überlässt.

http://thefutureofdemonstration.net/

Entlang des Leitmotivs „Vermögen“  
versuchte das neue Wiener Medienkunst-
festival The Future of Demonstration,  
gemeinsam Lösungen für drängende  
globale Fragen zu finden

Demonstrationen  
kollektiven  
Vermögens Christa Benzer

Liveration. Prometheus Delivered 
Performative Installation 
The Future of Demonstration, 
Season 1, VERMÖGEN, Episode 4 
(6. November 2017) 
Foto: Thomas Feuerstein

Forensic Architecture in Zusammenarbeit  
mit Manu Luksch, Ground Truth:  

The Al-Araqib Museum of Struggle 
Standbild aus einem Video, das den Kampf der 

Beduinen gegen die Staatsgewalt dokumentiert 
The Future of Demonstration, Season 1,  

VERMÖGEN, Episode 1 (31. Oktober 2017)
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„Die Erde reist als eine sich selbst verdauende Ma-
schine durch das Dunkel der Zeit“ – dieser Satz fiel  
in einer Episode des Medienkunstfestivals The Future  
of Demonstration, bei dem das apokalyptische Bild  
einer sich selbst zerfleischenden Welt gewissermaßen 
auch den politischen Anstoß gab: Die Ökonomisie-
rung und Automation der Lebenswelt, erodierende 
demokratische Rechte und die Zunahme der sozialen 
Ungleichheit gehören zu den erklärten gesellschafts-
politischen Herausforderungen, für die man mithilfe 
des gesamten theoretischen, technologischen, aber 
auch fiktionalen Gestaltungsvermögens der Mensch-
heit Lösungen „(er-)finden, sammeln und teilen“ wollte.

Wesentlicher Ausgangspunkt des Formats, das 
man in zwei Seasons (die zweite folgt 2018 unter dem 
Leitmotiv „Passion“) mit jeweils fünf Episoden ein-
teilte, war die Überzeugung, dass der „kritische Rah-
men der bildenden Kunst allein nicht mehr reicht“: 
Vielmehr gehen die KuratorInnen Sylvia Eckermann, 
Gerald Nestler und Maximilian Thoman davon aus, 
dass KünstlerInnen gemeinsam mit Programmiere- 
   r Innen, AktivistInnen, ArchitektInnen, TheoretikerInnen 
etc. Strategien und Gegenentwürfe zu den algorith-
musbasierten „Modellen kompetitiver Wirklichkeits-
simulationen“ erarbeiten müssen. Denn – so erklärte 
Gerald Nestler den Ansatz in einem anderen Zusam-
menhang – es sei ja auch die Kritik der New York Times 
an Donald Trump wirkungslos.

An einer so verstandenen, unmittelbaren politi-
schen Wirkkraft wird sich auch das Festival kaum 
messen lassen, allerdings zeigte der erste Abend doch 
eindrucksvoll, was mithilfe neuer Medientechnologie 
alles bewegt werden kann: Mit Forensic Architecture 

war ein Kollektiv eingeladen, das seit seiner Grün  dung 
im Jahr 2010 in unterschiedlichste Wirklichkeiten ein-
greift. Im vorgestellten Projekt Ground Truth: The Al-
Araqib Museum of Struggle war es jene des Beduinen-
dorfs Al-Araqib, einem von Israel nicht anerkannten 
Dorf in der Wüste Naqab, das seit 2010 bislang 120-
mal von israelischen Bulldozern niedergewalzt wurde.

In einem spektakulären Setting, in dem die Projek-
tionen sowohl frontal als auch über den Köpfen der 
BesucherInnen zu sehen waren, stellten Eyal Weizman, 
Projektleiter, und Ariel Caine, Koordinator, ihre Me-
thoden vor: An die Stelle ideologischer Argumente 
treten bei ihnen (historische) Dokumente, die in  
diesem Fall die Besitzrechte der DorfbewohnerInnen  
belegen. Oder auch Satellitenbilder, die – ähnlich  
wie die Aufnahmen von Winddrachen – die von den 
Bulldozern hinterlassenen „Narben“ zeigen.

Mithilfe von Handyaufnahmen, die der Gruppe  
von lose assoziierten AktivistInnen immer wieder zu-
gespielt werden, konnte man zudem einen tödlichen 
Unfall aufklären, den die israelische Polizei als Terror-
angriff eingestuft hatte: Der Autofahrer – das bewies 
die Parallelsetzung des Tons der Handyaufnahmen 
und der offiziellen Bilder des Vorfalls eindeutig – war 
aufgrund eines Polizeischusses bereits tödlich ver-
wundet, bevor sein außer Kontrolle geratener Wagen 
einen Polizisten überfuhr.

Forensic Architecture brachte die Behörden dazu, 
den Fehler öffentlich einzugestehen. In ihren exten-
siven Untersuchungen fördern sie aber auch Erkennt-
nisse wie etwa jene zutage, dass die meisten Kon-
fliktzonen der Welt in den Grenzgebieten von Wüsten 
liegen: also dort, wo der koloniale Expansionswille 

nach wie vor „nach unten“ drängt, während der Klima-
wandel die BewohnerInnen „nach oben“ zwingt.
Aziz al-Turi, ein Bewohner des Dorfes Al-Araqib, er-
zählte in emotionsgeladenen Zwischenauftritten von 
den israelischen Bulldozern, aber auch von den har-
ten klimatischen Bedingungen: Er war der subjektive 
Gegenpol zu der forensisch operierenden Gruppe,  
wobei ein solches Zusammenspiel von Zugängen pro-
grammatisch für das Festival war: Zugunsten politi-
scher Aufklärungsarbeit wurde nicht auf Emotion, 
Drama, Fiktion, Musik – Entertainment verzichtet.

Ein Abend war dementsprechend der Frage gewid-
met, ob zwischen Fakt und Fiktion Wissen hervorge-
bracht werden kann: Naurutica, so der Titel dieser 
Episode, bezog sich auf die Insel Nauru im Pazifischen 
Ozean. Aufgrund der wertvollen Phosphorbestände 
(Vogelexkremente, die über die Jahrtausende auf 
Nauru phosphorisierten) durchlief die Insel in kürzes-
ter Zeit sämtliche ökonomische und ökologische  
Krisen: Der Phosphatabbau hat eine Art Mondland-
schaft übrig gelassen, der einstige Reichtum brachte 
Wohlstandskrankheiten, und seit 2004 werden mit 
elenden, privat betriebenen australischen Flüchtlings-
lagern Geschäfte gemacht.

Gemeinsam wurde über die Einnahme von phos-
phorhaltigen Speisen, aber auch über die Rolle des 
Elements für künstliches Leben nachgedacht: Dies 
führte zu Henning Brand, der 1669 beim Experimen-
tieren mit seinem Urin Phosphor entdeckte, bis hin zu 
den Bedingungen, die ein Mensch zum Überleben in 
einer Raumstation braucht.

Informativ war diese Mischung aus lustvoller Tisch-
gesellschaft, Filmsetting und Diskussionsveranstal-
tung allemal. Eine Essenz des partizipativ angelegten 
Wissensaustauschs vermittelte sich über den auf  
Okto-TV angebotenen Livestream, als eigenständige 
Kunstform verstanden, hingegen kaum.

Dass man sich in Bezug auf die Vermittlung und 
praktische Umsetzung der avancierten theoretischen 
Überlegungen große Ziele gesetzt hat, war an dem 
auf mediale und interdisziplinäre Vielfalt setzenden 
Programm sehr schön ablesbar. Leider ging es nicht 
immer auf: Alien Introspection. Xenofeminism,  
Robotics and Machine Promiscuity hieß jene Episode, 
in der es um die „Krise des Menschenbildes im Zeit-
alter der Automatisierung“ ging. Auch hier wurde 
nach einer manifestartigen Einführung in einen Femi-
nismus ohne Biologie mit Bildern von Frankenstein 
bis Blade Runner über die Historie und Zukunft des 

Mensch-Maschine-Verhältnisses nachgedacht:  
„It will not be human-like“, spekulierte eine Computer-
stimme, während die audiovisuelle Umsetzung über-
raschend anachronistisch aussah.

Das partizipative Moment, das immer mitbedacht 
wurde, war in der Episode Proof-of-Burn am ein-
drücklichsten: Nach Themenkomplexen wie Staats-
gewalt, Krieg, Posthumanismus, Kolonialismus und  
Ressourcenknappheit sollte darin ökonomische  
Informationsasymmetrien angesprochen werden.  
Zunächst wurde das System von Kryptowährungen 
kurz skizziert. Danach waren die BesucherInnen  
angehalten, Tonscherben zu sammeln, mit Wert auf-
zuladen und gegen Getränke einzutauschen. Ziel  
der geheimnisvollen Vorgänge war, das technologi-
sche Bewusstsein sowie die Entscheidungskompe-
tenzen der BesucherInnen zu stärken. Es spricht für  
das Festival, dass auch angesichts des möglichen 
Scheiterns (die MitspielerInnen sammelten viel zu  
viele Scherben) auf solche Experimente nicht ver-
zichtet wurde.

Die Episode Liveration. Prometheus Delivered 
wirkte im Vergleich dann aber doch sehr klassisch: 
Ausgangspunkt bildeten die Prometheus-Protokolle, 
eine Story des Künstlers Thomas Feuerstein, die  
von einer Gesellschaft von sich selbst verzehrenden  
Individuen erzählt. Der Mensch wird darin zu einem 
ins Positiven gewendeten Kannibalen: Er ernährt sich 
von sich selber, isst keine Tiere und erzeugt die Güter 
des täglichen Bedarfs aus eigenen Körperzellen.

Umgesetzt wurde das zwischen biotechnologischer 
Science-Fiction und etwas verstiegenem Wissen-
schaftstalk changierende Skript von einer Dramatur-
gin, Musikern und SchauspielerInnen in Form einer 
Aufführung mit Vorstadttheatercharme. Das „alte“ 
Medium hat die Imaginationskraft aber durchaus  
gefordert, und zudem wurde man so im Rahmen des 
Festivals daran erinnert, dass man das zukunfts-
bildende Potenzial des utopischen Denkens besser 
nicht allein den ProgrammiererInnen großer Konzerne 
überlässt.
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